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Tischtennis-Verein sammelt Spenden
„We support talents!“ baut unter Leitung von Ivan Santivañez Portocarrero ein Trainingszentrum in Peru auf / 3500 Euro benötigt

Von Elena Borchers

WEIL AM RHEIN. Der Verein „We sup-
port talents!“ möchte für sein neues
Trainings- und Schulungszentrum für
Tischtennis in Peru Spenden sammeln,
das gerade im Rahmen des sozialen
Sportförderprojekts „TT-Scouting“ ent-
steht. Dafür geht am Montag, 27. Au-
gust, ein Spendenaufruf auf einer
Crowdfundig-Plattform online. Ziel des
gemeinnützigen Vereins ist es, 3500 Eu-
ro zusammenzubekommen, um damit
vier Tischtennisplatten kaufen und
nach Peru transportieren zu können.

Das Trainings- und Schulungszentrum
entsteht in der Andenstadt Huancayo in
der Provinz Junin, auf dem Grundstück
von Ivan Santivañez Portocarrero und sei-
ner Eltern. Wie bereits berichtet, hat der
22-Jährige, der vor rund vier Jahren als
Tischtennistalent nach Weil am Rhein ge-
kommen ist, keine Aufenthaltserlaubnis
für Deutschland erhalten und ist nun wie-
der in seiner Heimat. Nun bekommt er
mit dem Trainingszentrum die Möglich-
keit, sein Hobby zum Beruf zu machen. Er
wird das Zentrum leiten und, gemeinsam
mit seiner langjährigen Freundin Kateri-
na Rehorkova aus der Schweiz, die bald zu
ihm nach Peru ziehen wird, dort als Trai-
ner arbeiten.

„Die Provinzen Perus erhalten in Sa-
chen Sport und Bildung keine oder nur

minimale Unterstützung der peruani-
schen Regierung“, erläutert Marc Wanna-
gat, Vorsitzender von „We support ta-
lents!“. Dadurch hätten viele Kinder aus
finanziell oder sozial benachteiligten Fa-

milien keine Möglichkeit, einem
Hobby nachzugehen, neue Freun-
de zu finden oder seriöse Kontak-
te zu knüpfen, die ihnen und ih-
ren Familien eine bessere Zukunft
ermöglichen können. Das Sport-
projekt soll diesen Kindern eine
Aufgabe geben, ihr Selbstvertrau-
en steigern und sie weniger anfäl-
lig für Drogen und Kriminalität
machen.

Bisher hätten Ivan Santivañez
und seine Familie viel Arbeit und
Eigenleistung in das Zentrum ge-
steckt, auch Vereinsmitglieder
hätten privat investiert, damit das
Trainingszentrum mit einer Flä-
che von rund 200 Quadratmetern
verwirklicht werden kann. „Der
Rohbau ist fast fertig, gerade wer-
den die Wasser- und Elektrolei-

tungen verlegt“, erzählt Wannagat. Die
Eröffnung ist für Oktober oder November
geplant, dann wird auch er vor Ort sein.

Neben einer 150 Quadratmeter großen
Trainingshalle mit sechs Tischtennisplat-
ten wird es außerdem Umkleideräume so-
wie ein kleines Café geben, in dem sich
Kinder und Eltern treffen und gemeinsa-
me Aktionen stattfinden können. Das
Zentrum soll zusätzlich Räume zur allge-
meinen Weiterbildung wie etwa Sprach-
und Nachhilfekurse für sozial benachtei-
ligte Menschen bieten.

Firma unterstützt den Verein
beim Versand nach Peru

„Mit den 3500 Euro, die wir nun noch
brauchen, möchten wir vier Tischtennis-
platten kaufen und nach Peru transportie-
ren“, so Wannagat. Die Tischtennisfirma
Gewo unterstütze den Verein bei diesem
Vorhaben, mache gute Preise für die Plat-
ten, stelle Schläger, Bälle und weiteres
Equipment zur Verfügung und organisie-
re außerdem den Transport nach Peru.

„Wir haben natürlich geprüft, ob es güns-
tiger wäre, die Sachen in Peru zu kaufen,
was aber definitiv nicht der Fall ist“, be-
tont Wannagat und ergänzt: „Die Spen-
dengelder fließen zu 100 Prozent in das
Projekt und setzen sich zusammen aus
Anschaffung, Versand, Steuern und Ge-
bühren für die Tischtennisplatten.“

Gesammelt werden die Spenden über
die in München ansässige Crowdfunding-
Firma (auf Deutsch etwa Gruppenfinan-
zierung) „Kam On“, die sich auf Projekte
zur Sportförderung spezialisiert hat. Ab
Montag, 27. August, können auf der In-
ternetseite des Unternehmens Spenden
für „TT-Scouting“ abgegeben werden.
„Sollte jemand nicht online spenden wol-
len, kann er sich gerne mit uns in Verbin-
dung setzen“, fügt Marc Wannagat hinzu.

–

Spenden: ab Montag, 27. August, unter
www.kam-on.de. Mehr Informationen
zu dem Projekt unter www.tt-scouting.com.
Kontakt zu Marc Wannagat unter
t 0176/3873 8374 oder per E- Mail an
info@tt-scouting.com

Junger Schlagzeuger, der in der Musikszene bestens vernetzt ist
BZ - S ER I E B EKANNTE WE I L ER : Paul Moser arbeitet auch als Pädagoge und Veranstaltungstechniker / Beim Kieswerk Openair engagiert er sich als Bühnenmanager

Von Monika Merstetter

WEIL AM RHEIN. Schon als Junge haben
Paul Moser große Musikorchester begeis-
tert. Das war ganz früh die Weiler Stadt-
musik, wo ihn aber weniger die Bläser fas-
zinierten, als vielmehr der Schlagzeuger.
Dieses Instrument ist und bleibt sein Fa-
vorit, auch wenn er bald darauf zum
Trompetenunterricht ging und parallel
dazu Klavier lernte. Zum einen, um auch
etwas über die Harmonie zu erfahren,
zum anderen brauchte er zwangsweise
ein Melodieinstrument für den Leistungs-
kurs Musik beim Abitur am Kant.

Schnell spielte er sporadisch in ver-
schiedenen Musikvereinen der Region,
aber auch in einer Schüler-Punkrock-

band, was mit rund 20 Auftritten im Jahr
und der Aufnahme von zwei CDs viel Zeit
in Anspruch nahm. Daneben fungierte er
als Chefredakteur der Schülerzeitung
„Provokant“.

Nach dem Abitur bewarb er sich um ei-
ne „FSJ-Kultur-Stelle“ in einem der Veran-
staltungszentren in Osnabrück. Das war
ein Knochenjob in allen Bereichen, von
Konzerten über Theater bis zum Kino, da-
für konnte er sehr viel Erfahrung sam-
meln und die Erkenntnis, dass sein Beruf
einmal nicht komplett im Veranstaltungs-
bereich liegen soll.

Daher ging der Haltinger zum Studium
der Populären Musik und Medien nach
Paderborn, das Popkultur, praktische Mu-
sik aber auch Musikpsychologie beinhal-
tete. Mit dem Bachelor in der Tasche be-

schloss er 2017, da er unterrichten „cool“
fand, ein Lehramtsstudium für Musik,
Deutsch und Philosophie anzuhängen.

Seit mehreren Jahren erteilt er bereits
Schlagzeugunterricht. Mit seiner Geduld
und seinem Spaß am Instrument gelingt
es ihm leicht, jungen Menschen die Tech-
nik beizubringen und sie zu motivieren.
Verlockend ist für ihn, dass er als Lehrer
in Teilzeit arbeiten kann und somit trotz-
dem Zeit hat, um selbst Musik zu machen
und sich im Veranstaltungsbereich einzu-
bringen. Die Vorstellung von einem lässi-
gen Studentenleben trifft auf Paul Moser
beileibe nicht zu. Der 25-jährige ist mit
dem bekannten Songwriter und Bluesgi-
tarristen „Bad Temper Joe“ unterwegs,
mehrmals spielten sie schon in der Regi-
on und gerade planen sie ein zweites

Bandalbum. Parallel hat er bei einem der
städtischen Kulturzentren in Paderborn
den schwierigsten Job überhaupt: Er ist
verantwortlich für die Sicherheit und den
Brandschutz – das hat zwar nicht direkt
etwas mit Musik zu tun, ist aber ein Feld,
in dem sich Moser ebenfalls auskennt.
Denn er ist auch selbstständiger Veran-
staltungstechniker.

Dass er in der Szene bestens vernetzt
ist, belegt er schon seit mehreren Jahren.
Durch seine Kontakte zu Gerd Maier fand
er zum „Kieswerk-Open-Air“. Beide sind
bei diesem beleibten Sommerfestival im
Dreiländergarten als Stage-Manager ver-
antwortlich für die beiden Live-Bühnen.
Einige vielbeklatschte Aufritte von Musi-
kern kamen durch sein Engagement zu-
stande.

Rettungsdose
kommt gut an
Bereits mehr als 750 Stück
verkauft / Weitere bestellt

WEIL AM RHEIN (BZ). Die Rettungsdo-
sen werden sehr gut angenommen. Eine
Bestellung weiterer 1000 Dosen wurde
bereits veranlasst, teilt die Stadtverwal-
tung mit. Das Kooperationsprojekt „Ret-
tung aus der Dose“, das die Stadt gemein-
sam mit dem Lions Club Weil zum Start
der Seniorensommeraktion aufgelegt hat,
kommt in der Stadt sehr gut an. Von den
ersten 1000 Dosen, die gemeinsam ange-
schafft wurden, sind in den ersten zwei
Wochen schon rund 750 ausgegeben wor-
den. Die Rückmeldungen der Senioren
seien ausnahmslos positiv. Es wird als be-
ruhigend wahrgenommen, dass man
weiß: Im Notfall haben Rettungskräfte
schnell Zugriff auf wichtige Informatio-
nen und können sofort sehen, wo Medi-
kamente aufbewahrt werden, welche
Krankheiten vorliegen oder wer aus der
Familie benachrichtigt werden soll.

Dabei wird die Dose nicht nur von al-
lein stehenden Seniorinnen und Senioren
genutzt. Auch Ehepaare stellen sich eine
Rettungsdose in den Kühlschrank. Für
Paare gibt es ein zweites Datenblatt dazu,
so dass sie sich die Dose teilen können.
„Man ist vielleicht etwas aufgeregt, wenn
mit dem Partner etwas ist“, kommentiert
Susanne Maria Kraft von der Abteilung
Soziales, Schulen und Sport dieses Sys-
tem. „Dann ist es gut, wenn man auf die
Dose zurückgreifen kann, in der alle In-
formationen zusammengefasst sind.“

„Zahlreiche Anrufe kommen bei der
Stadtverwaltung an“, berichtet Kraft.
Vom Kaiserstuhl bis nach Waldkirch hat
sich die Dose bereits herumgesprochen.
„Es wäre wunderbar, wenn das Projekt
Kreise zieht und in der Region flächende-
ckend ankommt“, kommentiert Dieter
Charté, Präsident des Lions Club Weil am
Rhein, den durchschlagenden Erfolg des
Projektes. „Der Lions Club steht komplett
hinter diesem Projekt. Wir sind überzeugt
davon, dass wir da eine sehr gute Sache
mit auf den Weg gebracht haben.“

Aus diesem Grund haben der Lions
Club und die Stadtverwaltung nun noch
einmal zusammengelegt, um die nächs-
ten 1000 Rettungsdosen zu finanzieren.
Die kleinen Behälter gibt es in Weil am
Rhein nach wie vor kostenlos in den meis-
ten Apotheken, in der katholischen Sozi-
alstation Josefshaus, in der Diakoniestati-
on sowie bei der Stadtverwaltung.

Dieses Bild ist in einem Trainingscamp in Frankfurt entstanden, das TT-Scouting für Kinder aus sozial benachteilig-
ten Familien organisiert hat. Auch in Peru sollen benachteiligte Kinder profitieren. F O T O : T T - S C O U T I N G

Katerina Rehorkova und Ivan Santivañez
Portocarrero werden als Trainer arbeiten.

F O T O : V E R E I N W E S U P P O R T T A L E N T S

Paul Moser F O T O : M E R S T E T T E R


